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Die Gedenkstätte für die Opfer der 
„Euthanasie“-Morde in Brandenburg 

an der Havel ist ein außerschulischer 
Lernort. Sie erinnert an über 9.000 Men-
schen, die 1940 dort von den Nationalso-
zialisten mit Kohlenmonoxid im Rahmen 
der sogenannten „Euthanasie“ ermordet 
wurden. Wie können historisches Lernen 
und ein Lernen über Inklusion und Teil-
habe in der Gegenwart gut zusammenfin-
den? Der Brandenburger Lernort hat ei-
ne Antwort: Von der Gedenkstätte ausge-
bildete Guides mit Lernschwierigkeiten1, 
die sonst in Werkstätten der örtlichen 
Lebenshilfe arbeiten, bieten Workshops 
und Führungen in einfacher Sprache an. 
Die Fragen nach Ausgrenzung, Entrech-
tung oder Entmenschlichung in histori-
scher Perspektive werden so auf außer-
gewöhnliche Weise gestellt. 

Schülerinnen und Schüler erlan-
gen Wissen über Hintergründe und Fol-
gen jener NS-Morde. Zugleich lernen sie 
heutige Formen emanzipatorischen Ver-
mittelns und Lernens sowie demokrati-
sche Erinnerungskultur kennen – und 
erleben Selbstwirksamkeit. Die in Ab-
lauf und inhaltlicher Gestaltung nied-
rigschwelligen Angebote ermöglichen 
es auch Schülerinnen und Schülern mit 
diversen Förderbedarfen oder kognitiven 
Barrieren, den historischen Ort kennen-
zulernen und zu verstehen.

Methodik

Zentral für dieses Format ist die – stets 
freiwillige – Interaktion zwischen Ge-
denkstätten-Guides und den Lernenden. 
Unter dem Motto „Eine Führung ist ein 
Gespräch“ laden die Guides die Teilneh-
menden ein, sich mitdenkend und Fra-
gen stellend dem Thema zu nähern. Die 
Barrierearmut der einfachen Sprache 
vereinfacht die Zugänglichkeit der zu 
vermittelnden Informationen. 

Die Interaktion im Lernprozess för-
dert sowohl das historische Urteils- 
vermögen als auch den Erwerb sozialer 
Empathiefähigkeit. 

Zeitbedarf

Die Führung durch die Gedenkstätte 
umfasst drei Module: 
•	 Einführungs-Workshop, 
•	 Führung durch die Gedenkstätte und 
•	 Abschlussrunde. 
Dies dauert insgesamt etwa drei Zeitstun-
den inklusive kurzer Pausen. Eine optio-
nale Beschäftigung mit Opfer- und Täter-
biografien benötigt ungefähr weitere 150 
Minuten. Wählt man diese Option, ist es 
daher ratsam, entweder auf den Einfüh-
rungs-Workshop oder die Abschlussrun-
de zu verzichten, um den zeitlichen Rah-
men nicht zu sprengen und die Konzen-
trationsfähigkeit der Schülerinnen und 
Schüler nicht überzustrapazieren.

CHRISTIAN MARX

Historisches Lernen und  
Teilhabe heute

Guides mit Lernschwierigkeiten führen durch einen Ort der NS-Verbrechen

Zielgruppe alle Schularten, ab 9. Klasse

Zeitbedarf ca. 3 Zeitstunden

Methoden Gedenkstättenbesuch

Kompetenzen historisches Urteilsvermögen, 
Empathiefähigkeit

 Fächer Geschichte, Politik, Ethik
In der Gedenkstätte Brandenburg an der Havel moderieren Menschen mit Behinderungen die Führungen.
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Didaktische Überlegungen

Die Unterrichtsrelevanz des Themas und 
der curriculare Zusammenhang liegen 
darin, am Beispiel der NS-„Euthanasie“-
Morde Basiswissen zum Nationalsozi-
alismus zu erlangen. Es vermittelt an-
schaulich die Stufen der Ausgrenzung, 
Weltanschauung und NS-Propaganda, 
das Verhalten der Bevölkerung und den 
Widerstand gegen die Verbrechen. 

Die geförderten Kompetenzen sind 
u. a. Fähigkeit zum aktiven Zuhören, 
Lesekompetenz, Fähigkeit zur Interak-
tion, Perspektivenübernahme, Sachur-
teilskompetenz, Analysekompetenz, his-
torisches Urteilsvermögen, Werturteils-
kompetenz sowie die Kompetenz zur 
Entwicklung eigener Narrative.

Historisches Vorwissen ist nicht 
zwingend nötig, aber hilfreich – Basis-
wissen etwa über die Zeitspanne der 
NS-Diktatur und deren zentrale Perso-
nen. Die konsequente Nutzung einfa-
cher Sprache ermöglicht es auch Schü-
lerinnen und Schülern ohne vertiefte 
Deutschkenntnisse, sich über den Ort zu 
informieren und dem Lernprozess zu fol-
gen. Nicht zuletzt unterstreicht das Motto 

„Eine Führung ist ein Gespräch“ das An-
gebot an alle Schülerinnen und Schüler, 
sich zu jedem Zeitpunkt den Raum für 
Nachfragen jeder Art zu nehmen.

Zur Vorbereitung des Besuchs eignet 
sich die Website „Geschichte inklusiv“ 
(https://geschichte-inklusiv-sbg.de/). Mit 
diesem Tool bietet sich Schulen die Mög-
lichkeit, die Gedenkstätte, die Geschich-
te des Ortes als auch den Charakter der 
inklusiven Formate bereits im Vorfeld 
kennenzulernen. 

Hintergründe 

Es ist relativ neu, Menschen mit Lern-
schwierigkeiten in die Vermittlung 
historischen Wissens an Orten der 
„Euthanasie“-Verbrechen zu integrie-
ren. Erste Überlegungen und Versuche, 
diese Menschen als aktiv Handelnde in 
die Auseinandersetzung mit den Verbre-
chen einzubeziehen, gab es vor rund 20 
Jahren in der Gedenkstätte Hadamar 
(vgl. George 2008). Diese Ansätze blieben 
lange Zeit umstritten, da man befürch-
tete, Menschen mit Lernschwierigkeiten 
würden emotional überfordert. 

Eine der ersten Gedenkstätten, 
die Menschen mit Lernschwierigkei-
ten zu Guides qualifizierte, war 2016  
die Gedenkstätte für die Opfer der 
„Euthanasie“-Morde in Brandenburg an 
der Havel (vgl. Gedenkstätten Branden-
burg an der Havel 2023). Hier gelang es, 
inklusive Lehrformate erfolgreich zu 
entwickeln und dauerhaft in das Ver-
mittlungsprogramm der Gedenkstät-
te zu implementieren (vgl. Mansfeld 
2020). Seit 2017 nun bringt die Gedenk-
stätte historisches Lernen mit Fragen ge-
genwärtiger Inklusion und Teilhabe zu-
sammen. Das erreicht sie mit einfüh-
renden Workshops, Führungen durch 
die Ausstellung und das Gelände sowie 
mit einer Abschlussrunde, die der ab-
schließenden Reflexion dient. Zudem 
ermöglicht dieses Format auch Lernen-
den von Förderschulen, den Ort zu er-
kunden und sich historisches Wissen an-
zueignen. 

Dramaturgie des  
Gedenkstättenbesuchs 

1. Modul (ca. 60 Min.)
Der Einstieg in die Fragestellung ge-
schieht im ersten von drei Modulen: Im 
Einführungs-Workshop lernen die Teil-
nehmenden zum einen die Gedenkstät-
ten-Guides kennen. Zum anderen erläu-
tern diese den Gästen anhand von fünf 
Antonymen (einem Paar von Gegensatz-
wörtern) kleinschrittig grundlegende 
Ausgrenzungskriterien der Nationalso-
zialisten gegenüber Menschen mit Be-
hinderungen. Die Gegensatzpaare wer-
den für alle sichtbar an einer Pinnwand 
fixiert und erläutert. Dieser Einführungs-
Workshop heißt „Es begann mit Worten“ 
und erlaubt, die chronologische Abfol-
ge von Ausgrenzung, verbaler Stigma-
tisierung und der anschließenden Ver-
nichtung zu verstehen. Bereits hier kön-
nen sich die Schülerinnen und Schüler 
proaktiv beteiligen: Sie werden eingela-
den, mit eigenen Beispielsätzen die – im 
Grunde meist harmlosen – Adjektive zu 
beschreiben und so produktiv den Lern-
prozess mitzugestalten. Diese verbalen 
Arbeitsaufträge ermöglichen eine nied-
rigschwellige, behutsame, Druck ver-
meidende Annäherung an den Ort, an 
die Interaktion mit den Gedenkstätten-
Guides und an das Thema. 

Auseinandersetzung mit der Darstellung von Themen wie Rassenhygiene und „Euthanasie“ in der 
NS-Propaganda während eines Workshops in der Gedenkstätte Brandenburg an der Havel

https://geschichte-inklusiv-sbg.de/
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gesamten Gruppe eine abschließende 
Reflexion zu ermöglichen. Nicht zuletzt 
das – auch symbolisch zu verstehende – 
Ablegen eines Steins macht es für jede 
Schülerin und jeden Schüler möglich, 
auch im übertragenden Sinn etwas „los-
zulassen“. 

Alternativen
Die Gedenkstätte bietet eine Option al-
ternativer Verläufe. Auf Wunsch sind 
dann – vor allem bei Zeitmangel – Ein-
führungs-Workshop oder die Abschluss-
runde verzichtbar. 

Im Anschluss an die inklusiven For-
mate sind Vertiefungen möglich. Doku-
mentenbasiert widmen sie sich lokalen 
oder regionalen Fragen nach Opfern, Tä-
terinnen und Tätern, dem Widerstand 
und nach Handlungsspielräumen der 
damals Beteiligten. Je nach Lese- und 
Analysekompetenz existieren zwei un-
terschiedliche Materialzugänge (Basis- 
bzw. Vertiefungsmaterial), die sich vor 
allem in Umfang und Komplexität des 
Lesestoffs unterscheiden.

Die Auswahl der Module sowie der 
zeitliche Umfang sind vor jedem Besuch 
individuell wählbar. 

Anmerkung
1.	 Zur Definition der Begrifflichkeit „Menschen 

mit Lernschwierigkeiten“ siehe das Grund-
satz-Programm von „Mensch zuerst“ unter: 
https://www.menschzuerst.de/wer-sind-wir/
grundsatz-programm/ [zuletzt aufgerufen am 
25.09.25].
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Christian Marx ist Historiker und Gedenk- 
stätten-Pädagoge.

Dem schließt sich eine gemeinsame Be-
trachtung und kritische Analyse eines 
NS-Propagandabildes zum Thema an. 
Auch sind die Gäste eingeladen, sich ak-
tiv zu beteiligen, um die sowohl offen-
kundigen als auch versteckten Botschaf-
ten des Propagandabildes gemeinsam zu 
erarbeiten. 

2. Modul (ca. 60 Min.)
Das zweite Modul umfasst eine rund ein-
stündige Führung über das Gelände und 
durch die Ausstellung der Gedenkstätte. 
Ihr Titel: „Aus Worten wurden Taten“. 
Hier lernen die Gäste den historischen 
Ort kennen. Sie verstehen die Topografie 
der ehemaligen Tötungsanstalt, die Ein-
bettung des Ortes in die Stadt, machen 
sich mit Opferbiografien vertraut sowie 
mit den Abläufen in der Tötungsanstalt, 
der Transporte dorthin und der Ermor-
dung der Opfer. 

In der Ausstellung erläutern die Gui-
des wesentliche organisatorische Zu-
sammenhänge der „Euthanasie“-Mor-
de, erklären zentrale Begriffe und gehen 
anhand konkreter Biografien auf Wider-
ständige gegen das Töten ein.

Das Besondere und Ungewöhnliche: 
Stets mehrere Guides gleichzeitig neh-
men die Gäste mit auf die Führung. Das 
hat zur Folge, dass die unterschiedlichen 
Stimmen der Guides, ihre verschiede-
nen Darstellungstechniken, der Wech-
sel der Sprechenden sowie ihre sich ver-
ändernde Positionierung im Raum deut-
lich mehr Aufmerksamkeit erzeugt als 
gewöhnliche Führungen. 

Zudem lernen die Teilnehmenden, 
dass auch Menschen mit Lernschwie-
rigkeiten ein erhebliches Wissen besit-
zen, das sie in ansprechender sowie an-
gemessener Form darstellen können.

3. Modul (ca. 60 Min.)
Den Abschluss bildet das dritte Mo-
dul. Hier können die Schülerinnen und 
Schüler bereitgelegte Fotos auswählen, 
die Themen der Führung in Erinnerung 
rufen. Sie sind eingeladen, einen klei-
nen Stein auf das ausgewählte Bild zu 
legen und anschließend ihre Wahl im 
Plenum zu erläutern. Die Beteiligung 
ist freiwillig.

Mithilfe dieser verbalen Lerner-
folgskontrolle ist es möglich, für jeden 
Schüler und jede Schülerin den Lerner-
folg individuell zu ermitteln und der 

Besuchende der Gedenkstätte haben Gelegenheit, mit Steinen Fotos von Menschen und Doku-
menten zu kennzeichnen, die sie bei ihrem Besuch besonders berührt oder interessiert haben.

https://www.menschzuerst.de/wer-sind-wir/grundsatz-programm/
https://www.menschzuerst.de/wer-sind-wir/grundsatz-programm/
https://fr-vlg.de/0v0twm
https://fr-vlg.de/yf05tw

